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mit dem Worte: „Betet ftets in allen Anliegen mit Bitten 
und lehen im Geijt.“ Und wenn era auch nicht befonders 
ausgejprochen hätte, wir läſen doch aus jeder Zeile die Mah- 
nung heraus: Betet! — Er jagt es uns: „Ziehet an den 
Harniſch Gottes“ — und der legt fich nur um ein betendes 
Dt, Er reicht- uns die Waffen des Geiftes zu Schuß und 
Trug — und die fann nur eine Hand führen, die fich zuvor 
falten gelernt hat zum Gebet. Er weit ums hinein in den 
Streit mit den Mächten unter dem Himmel — und den fann 
nur der anheben, der zuvor gerungen hat mit Gott im Himmel, 
Der zu ihm gefprochen hat wie Jakob in Pniel: „Sch laſſ 
dich nicht, du jegneft man denn!“ Und was ung der ame: 
ruf des Apoftels Paulus ins Gewiſſen fehreibt, das ift ung 
vorhin ing Herz gefungen mit dem Kampflied eines anderen 
Gottesmannes, des einzigen Neformators, der fir die Sache 
des Evangeliums fein Leben gelaſſen hat. Sein Kampflied 
it ein Gebetslied von Anfang bis zu Ende, „Herr Gott, 
hilf!“ — Die drei Worte bilden den Grundton, auf den es 
fich aufbaut und mit feinem ganzen Inhalt, mit feinem de- 
mütigen Bekenntnis und feinem mutigen Glauben, und diejer 
Slang muß feinen Wiederhall finden in unfern Herzen, dieſer 


Kindlein werden?” das Leben jelbjt die erfte Antwort giebt; wo 
ſichs zart und leiſe andeutet, was für ein bejonderer Gottes- 
gedanke in einer Menjchenjeele jchlummert. Was aber vom 
Einzelnen gilt, das foll auch von der Gemeinjchaft gelten, von 
jedem Bund und Verein, der fich zu geijtiger Arbeit zuſammen— 
ſchließt; je höher fein Ziel, je wichtiger jein Werf, deſto klarer 
und deutlicher muğ- es in jolcher Zeit geworden fein, wep 
Geijtes Kind er ift; was er fol und was er will und was 
er fann. 7 
Zehn Jahre, das ift die Zeit, wo auch der Evangeltjche 
Bund fich ausgeiwiefen haben muß über das "echt jeines Da- 
jems. Er Hat die höchſten Ziele, die heiligjten Güter auf leute 
Sahne gejchrieben. Freiheit Des Glaubens, der an Chriſtums fich 
yalt; Freiheit des Gewifjens, das in Chriftus gebunden tjt, 
SE des Evangeliums, „das Chriftum treibt” — wahrlich, 
in ihrem Lichte muß es nun offenbar geworden fein, ob Der 
Evangelifche Bund wirklich ift, was er fein foll, ob er hält, 
was er verjpricht. i } 
Und wer ift, der dariiber entjcheiden joll? — Wollen wir 
Menjchenmeinung dariiber Hören, nach Menfchenurteil fragen? 
Nein, teure evangeliiche Brüder! Wenn wir das wollten, dann 
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wie ich es meine”. Gottes Wahrheit foll das Urteil jprechen; ` Klippen und Srrivenen. hat hinmweaaeholfen iber all die 
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eine Privatſache weniger Leute, nicht nur eine Parteijache 
bejonderer Richtung, jondern vor allem Gemeinpdejache, daß 
unfere Gemeinden aufitehen wie ein Mann und fich die Hände 
reichen und jagen: Das foll nun fortan unjere Sache fein und 
fie foll eine Stätte finden in unjern Sotteshäufern, Daß von 
ihr geredet wird mit aller Freudigfeit, eine Stätte in unjern 
Verſammlungen, daß fir fie gearbeitet wird mit aller Liebe; 
eine Stätte in unjern Herzen, daß für fie gebetet wird im 
Glauben. Ohne Gebet fann wiere Sache nicht bewahrt werden 
vor den Anftößen und Gefahren, die auch heute noch richt 
Hinter ung liegen: Daß fie fidh verliert ing politijche Getriebe, 
daß fie fih verläuft und zerfpfittert in Vielgefchäftigfeit und 
Vielthuerei, daß fie Wafjerzweige nah aupen treibt, jtatt 
Wurzeln zu treiben in die Tiefe, mit einen Wort: Dhne Gebet 
fann der Evangelifche Bund nicht fein, was er fein muß: Ein 
Rüſtzeug im Kampf wider allen Mifglauben, ein Streitwagen 
im Siegeszuge des Evangeliums, da fih ale evangelijche 
Gläubigen faren um ihr Panier, um Jeſus Chriftus, Den 
eingeborenen Sohn Gottes, den gefreuzigten, auferjtandenen 
und erhöhten Heiland, da fies verkünden vor Der ganzen Welt: 
„Wir als die von einem Stamme, ftehen auch für einen Mann.“ 
Und weils ohne Gebet feine Kraft giebt, Darum müſſen wir 
fein ein Bund von Betern, darum wollen wir heute anheben 
mit Gebet und aleit anhalten am Gebet, Darum ſtimmen wir 
ein in Zwinglis Schlachtlied: „Here Gott Hilf!“ ja 

„Herr, nun jelbft den Wagen Halt! 

„Bald abjeit geht jonft die Fahrt, 

„Das brëcht Freud’ dem Widerpart, 

„Der Did) 

„Veracht't jo freventlich !” 


II. 

Wer jo beten fann, Dot Halb gefiegt; und wo im Evan— 
geliichen Bund jo. gebetet éch da find schon Die Beter zu 
Streitern geworden, die einhergehen im Harnijch Gottes und 
fampfen mit den Waffen des Geiftes. Denn fämpfen mijjen 
wir, meine teuren Brüder, daran fommen wir nicht vorbei. 
Und warum müſſen wir kämpfen? Weil wir einem Gegner 
gegenüberjtehen, mit dem es fein Paktieren und Verhandeln 
giebt, bei Dem es heißt: Siegen oder unterliegen. Und wer ift 
dieſer Gegner? Iſts die fathofische Kirche in, all ihren Glie— 
dern, mit alle denen, die auch in ihr noch ehrlich und ernft- 
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lich ſuchen nach Vergebung der Sünden, nach Frieden mit 
Gott, nach einem Leben in ſeinem Geiſt und in ſeiner Gemein— 
ſchaft? Wir ſagen offen heraus: Nein! Jeder in der katho— 
liſchen Kirche, der da ſeiner Seelen Seligkeit ſchafft mit Furcht 
und Zittern, er will ja mit ihm zum ſelben Ziel, wenn er 
auch einen Umweg macht; jeder, der ſeines Heilandes gewiß 
und froh werden möchte und allein unter Sein Kreuze findet, 
was feine Seele bedarf für Zeit und Ewigkeit; ev ift unfer 
Bruder und joll es bleiben! — Aber wie viele ſolcher Chriſten 
giebt's noch in Der römiſchen Kirche, mp kommen fie in ihr 
zur Geltung, wo geben fie ihr das Gepräge, wo haben fie 
Necht und Raum in ihr? Es hat ihrer genug gegeben nod 
zu Anfang und in der Mitte diefes Jahrhunderts. Da ſtanden 
Männer in ihr wie Sailer und Diepenbrod, Männer, die durch) 
all das Menſchenwerk und all die Menjchensagungen hindurch 
doch den Weg gefunden haben zur Gnade Gottes in Chrifto 
Jeſu; Männer, von denen Ströme des Segens ausgegangen 
find und noc ausgehen in die ganze Shriftenheit — aber fie 
find geftorben und ihr Maß ift leer geblieben — er muhte 
feer bleiben, denn Leute wie fie haben feinen Pla mehr in 
der römischen Kirche! Da herrſcht feit 27 Jahren ein anderer 
Geiſt, und dieſer Geift ift ausgegangen von einer Gejellichaft, 
die den Namen Zei an "dh trägt. Mber was fich mit Seu 
Namen deckt, das ift nicht Jefu Geift; das ift der Get des 
Widerchriſt, der in ihr je länger je mehr gur Herrſchaft kommt. 
Scheint euch dag zuviel gejagt, ihr teuren evangelijchen Brüder? 
Ach, da fei Gott vor, dağ in diefer Stunde und an Diejer 
Stelle auch nur ein Wort geredet wird, was ausſehen möchte 
wie Scheltwort; nicht Welten wollen wir und Unrecht thun 
an der Kirche Noms, jondern ihr Necht widerfahren lajjen vor 
Gottes Angeficht; wir wollen an Gottes Wort fie prüfen und 
ihren Geift, ob er von Gott fei. Was jagt aber Gottes Wort 
Darüber? Was jagt der Apoſtel im Thefialonicherbrief von 
dem, „der fich febt in den Tempel Gottes als ein Gott, und 
giebt vor, er fei Gott?“ — Er nennt ihn „ven Widerwärtigen“ 
den Widerchriſt, „das Kind des Verderbens“. Und was ſagt 
der Moſiel an unſerer Stelle von den Feinden, mit denen wir 
zu kämpfen haben? Er nennt fie Firſten und Gewaltige und 
Herren der Melt“. Er ſchaut dabei hin o! Die dämoniſche 
Macht des römischen Kaiſeciums, das ja in feinen Augen Out 
i 
ein Werkzeug war für höhere Gewalten — und wer hat das 
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‚Erbe diejes Kaiſertums angetreten? Jeder, der die Gejchichte 
fennt, der weiß es: Niemand anders ois das Bapjttum, Das 
auch Heute noch die Herrichaft iiber den Erdfreis in feine Hand 
bringen möchte, Das auch heute noch träumt von den „gwei 
Schwertern Petri”, den Sinnbildern der geiftlichen und welt- 
lichen Gewalt, das auch heute noch den Anspruch erhebt: „Alles, 
was mit Wafjer getauft ift, das gehört dem Papſte an.“ Es 
wird hier geredet von denen, „Die in der Finſternis Diejer 
Welt herrſchen“ — wer dächte nicht unillfürlich an Die boden- 
(oje Finſternis des Aberglaubens, die fidh gerade in feter Zeit 
in der römischen Kirche aufgethan hat, die nicht nur die Geringen 
und Niedrigen, jondern gerade die Hohen und Gewaltigen bis 
hin zum Papft auf feinem Stuhl in ihre Nege gezogen? 

Va wird hier gejprochen von „den böjen Geiftern ‚unter 
dem Himmel.“ Ich frage euch vor Gott, ihr teuren Brüder, 
it es ein guter Gett gewejen, der aus dem Bifchof von Rom 
geredet hat, als er neuerdings Die Reformation bejchimpft und 
das Andenken ihres größten Helden gejchändet hat? — Nein, 
bei Gott, das ift fein guter Geift geweſen, nicht der Geift Jefu 
Chrifti, fondern vielmehr der Geist deffen, von dem gejchrieben 
jteht: „Ex ift nicht beftanden in der Wahrheit.“ Und Deler 
widerchriftliche Geiſt mit all Kee Macht und all feinem Pomp, 
wie er in Der Kirche Noms je länger je mehr die Oberhand 
gewinnt, er (Ce, von dem Luther fingt: „Der alt böſe Feind 
mit Ernſt er's jetzt meint; er iſt's, von dem Zwingli jagt: 
„Der Dich veracht jo freventlich;" er iſt's, gegen den Paulus 
zum Kampf ruft mit aller Kraft! Ihn müſſen wir bekämpfen, 
wir mögen’3 wollen oder nicht, denn mit ihm giebt's feinen 
rieden. Wir müfjen ihn befämpfen, aber nicht mit Den 
fleiſchlichen Waffen die er jelbjt gebraucht, jondern mit Der 
rechten ‚geiftlihen Waffenrüftung; nicht mit weltlicher Macht, 
jondern mit dem Harniſch Gottes; nicht mit einer Kette von 
Lügen, jondern mit dem Gurt der Wahrheit; nicht mit Der 
Nebelfappe- des Aberglaubens, jondern mit dem Schild des 
Glaubens; nicht mit dem Schwert der Inquiſition, jondern 
mit dem Schwert des Geiftes, dem Worte Gottes. So mahnt 
uns hier unjer Tert und jo laßt ung alle Werkzeuge werden 
in dem Kampf, Der ung verordnet ift und zu dem wir hinaus 


‚ziehen mit dem Feldlied Zwinglis: 


„Bott, erhöh’ Deines Namens Ehr? 
Wehr und irai der Böjen Ge 
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dann können wir auh fortfahren: | 
„Weck' die Schaf mit deiner Stimm’, 
Die dich 
Lieb haben inniglich.“ 
Denn das ift ja das Wunderbare an den Waffen des Geijtes: 
Sie jchlagen wohl Wunden, aber fie heilen auch wieder; fie 
töten wohl und machen doch lebendig. Das joll auch die Art 
jein, wie fie wirken an unſern römiſchen Brüdern: Sie follen 
die toten Herzen und jchlafenden Gewiſſen weden zu neuem 
Leben. “Und damit kommen wir zur legten und größten Muf- 
gabe, die allen denen gejtellt ift, welche mit Hinzu gehören zum 
Bund der Streiter. Es ift nicht genug, für uns an dem böjen 
Tage Widerftand zu thum, e3 gilt auch, für andere den Tag 
des Heils herauf zu führen; es ift nicht genug, das Feld zu 
behalten, fondern aus dem Schlachtfeld Joll ein Ackerfeld werden, 
da der gute Hirte „jeine Schafe weiden fann auf griner Mue. 
Ihr wißt, was damit gemeint ift, lieben Brüder! oder ſoll ich 
ohne Bild zu eud) reden? Soll ih das Wort ausſprechen, 
was für die nächſten zehn Jahre, ja für die golgezeit überhaupt 
im Mittelpunkt aller Arbeit unſeres Bundes jtehen muß, das 
Wort, was uns der Name „Evangelijcher Bund“ jozujagen 
auf die Lippen legt? Sch fam o nicht beſſer zum Ausdrud 
bringen alg mit dem Vermächtnis, das uns emer der gewaltigſten 
und geſegnetſten Kämpfer der evangeliſchen Sad hinterlafjen 
hat: „Den römischen Brüdern das Evangelium! k AD 
Svangelifation unter den Tanfenden und Abertauſenden, 
die Fein Leben und fein Genüge mehr finden in der römiſchen 
Kirche, — das iſt das Ziel ſeiner Sehnſucht, das iſt der In— 
halt feines Gebeis, das ift die Arbeit gewejen, der jeine lebte 
Kraft und fein letzter Herzichlag gehörte. ET ung dieſes 
Vermächtnis des treuen Zeugen nicht heilig fein? Sollen wirs 
nicht NEE und aufnehmen mit ganzen Ernjt und ganzem 
Eifer? Ach, ich weiß wohl, was viele unter euch Dagegen ein- 
uwenden haben. Sie denten: „Wie ſollen wir denn da heran- 
ee wie fünnen wir da einſetzen mit jolcher Arbeit, mp 
bech Nom fich immer mehr mut emer Maner abjchließt gegen 
alles, was nicht römiſch heißt!” SA ` 
Nun, einen Punkt giebt's doch, wo wir anfangen können. 
Es ift das Ausfalls-Thor, woraus man römiſcherſeits bisher 
immer wieder gegen ung vorgebrochen ift; es ift die Stelle, an 
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der Die evangelifche Kirche bisher nur Ser)! über Verluſt 
gehabt hat: Das Gebiet der gemijchten Ehen. Da haben 
wir ein Redt und eine Pflicht zur Cvangelijation, denn da 
haben wir Evangelische, Die das Evangelium zumeiſt vergefjen 
FE die ihren Glauben gefnechtet und gebeugt haben unter das 
Foch eines ſchmählichen Berjprechens. Ihnen müſſen wir nachgehen, 
- ihrer Seelen uns annehmen, ihre Gewiſſen weden, ihren Glauben 
ftärfen! Und wo da ein Evangelijcher das Evangelium hört, 
da hörts auch ein Katholiſcher gleich mit; und mp wir Die 


römischen Brüder unter den Schall des lauteren reinen Evan- ` 


geliums bringen können, da gewinnen wir allemal! Das erfährt 
ein jeder von uns, ders auch nur einmal wirklich verſucht 
at! — 

3 Es ift einige Jahre her, da wohnte in meiner Pfarr- 
gemeinde ein evangelijcher Mann, ein Schieferdeder, der Hatte 
gegen den Willen von Vater und Mutter ein Fatholijches Mäd— 
chen geheiratet und aus Troß gegen fie feine 4 Kinder katholisch 
taufen laffen. Mit dem Elternhauje war er zerfallen; in Groll 
und Unfrieden ging er dahin. Da geriet feine rau aus Nen- 
gier einmal in eine evangelije Bibelſtunde. Gottes Wort 
geht ihr ing Herz und als jie heint kommt, ſteht's bei ihr feft: 
Dag follen deine Kinder nicht länger entbehren, was du jo 
lange haft entbehren müſſen: Das lautere, wahre Evangelium! 
Sie follen von nun an in Die evangelische Schule gehen! 
Sie find auch hinein gefommen, und zur nächjten Bibeljtunde 
brachte die Fatholijche Frau ihren evangelifchen Mann mit, und 
beide haben von da an nicht mehr gefehlt; ex ift zum Glauben 
gekommen, fie ift zum Glauben gekommen; aus allem Unglüc 
und Unfrieden ift Glück und onean geworden; Freude um 
Haufe, Frieden im Herzen! Und jo gehts nicht einmal, jo 
geht'3 immer wieder, wo man nur wirklich Heran kommen fann 
an orrie armen, in Menjchenfnechtichaft gebundenen und von 
Menjchenjindlein geblendeten Seelen. Darum gilt’s: „Den 
römischen Brüdern das Evangelium!“ darum heißt Die 
nächſte Aufgabe des Evangelischen Bundes Evangelifation; nicht 
im Sinne methodiſtiſcher Schablone, jondern im Geiſt treuer, 
evangelifcher Verfündigung und unermitdlicher Seeljorge. Das 
ift jchaffende, fördernde Arbeit, an der e3 bisher noch all zu 
jehr fehlt; damit treten wir dem teuren Guftav-Adolfs-Verein 
ur Seite und kommen ihm Doch nicht in den Weg; wir laffen 
ihm die Kelle und halten die Hand am Schwert, am Schwert 








ir 0—— 


— 5— 


des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes. Aber was fehlt 
uns bisher zu ſolcher Arbeit? Nicht weniger als alles! Es 
fehlen die Mittel, die dazu gehören; es fehlen die Männer, die 
berufsmäßig dazu geſchickt ſind; und darum heben wir auch 
über dieſem Werk echt evangeliſchen Kämpfens betende 
auf und faſſen alles noch einmal zuſammen in die eine Bitte: 

„Gott, erhöh' dein's Namens Ehr, 

Wehr und ſtraf der Böſen Grimm. 

Weck die Schaf mit deiner Stimm'; 

Die dic) | 

Lieb haben inniglich.” 


. IM. 

Sp wird das Ringen der Streiter zu einem Dienjte der 
Treuen, jo führt der ra zum Sieg und Der Sieg zum 
grieden: Denn das ift ja das Lebte, wag der Evangelische 
Bund fein und bleiben will: Ein Bund der Treuen, denn 
ohne Treue fein Frieden. „Seid fertig zu treiben das 
Evangelium des Friedens!” jo mahnt Paulus hier. „Seid 
fleißig zu halten die Einigkeit im Geift durch das Band des 
Friedens,“ fo spricht er an anderer Stelle; er, der da mehr 
gekämpft hat, als die übrigen Apoftel zufammen, hatte doch 
nichts anderes vor Augen und im Herzen als Frieden, [auter 
rieden. Warum hat er denn gekümpft? Weil er fich und 
andern Hielen Frieden nicht nehmen laſſen wollte, der 
da höher ift denn alle Vernunft. Ja, wär's bei ihm nad) 
Menjchenvernunft und Menſchenklugheit gegangen, dann hätte 
‚er wohl einen billigeren Frieden haben können. Aber was 
wär's für ein Friede gewejen? Ein fanler Friede, denn ihm 
Hätte die Wahrheit gefehlt, ein Kirchhofsfrieden, denn er hätte 
den Tod im fich getragen, er hätte die freie Gnade Gottes in 
Chrifto Jeju zu Grabe gebracht. Den hat Paulus nicht ge- 
wollt ımd darum hat er gekämpft und Gu Kämpfen vers ` 
danken wir's, daß der Weg zum Frieden heute noch offen jteht, 
daß wir heute noch jagen dürfen mit ihm: „Chriftus ift unfer 
Friede!“ Und fo ſoll's bei uns oui gelten. Wir | Ge 
den Frieden, wir wollen den Frieden, wir ringen um Frieden, 
aber e8 muß der rechte Friede fein. ` Kein falher Friede, der 
nur äußerlich verdecken will, was doc, innerlich fich nicht ver- ` 
einigen läßt, fein Kirchhofg-Friede, der das Leben aus Gott ` 
und in Gott und mit Gott in den Sarg toter Werke und 
‚toten Weſens legt, jondern wahrer, rechter und ewiger (Friede; 
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Friede mit Gott, daß wir feinen anderen Fürſprecher bei ihm 
rauchen, als Jeſum allein; Friede mit den Brüdern, daß uns 
der Glaube nicht voneinander trennt, jondern miteinander 
vereint; Friede in unferm teuren deutjchen Volke, das nun 
ſchon feit 350 Sahren zerriſſen und zerſpalten ift durch Glaubens- 
Kämpfe. D, dağ ihnen doch bald eine bejjere Zeit anbrechen 
möchte, die Zeit, „wo Güter und Treue einander begegnen, 
Serechtigfeit und Frieden fich küſſen,“ die Beit, wo wir einmal 
fingen dürfen mit voller innerften Wahrheit: „All Fehd' Hat 
nun ein Ende!" — 
= Teure evangelije Brüder! Dies Gotteshaus, in dem f 
wir hier ſtehen, heißt Friedenskirche, und hier DEN einjt evan— 
geliiche und Fatholijche Brüder gemeinjam Gott gejucht und = 
Gott gedient. Solche gemeinfame Anbetung, fie ift das legte 
‚Biel, dem wir- entgegenarbeiten, fie ift Die leßte SIS 
der wir entgegenjchauen. Was SE geſchehen ift für furze 
Beit, es muß für alle Beit zur W 
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irklichfeit werden; was Dier " 
von einem Kleinen Häuflein tatholifcher Brüder gegolten hat, 
muß gelten von der ganzen großen römijchen Kirche. Sie mit 
ung und wir mit ihr eins geworden zur Anbetung im 
Det und in der Wahrheit, mit ung vereinigt unter einem 
SE nicht dem, der den Krummſtab trägt, jondern dem, Der das 
treug für ung getragen hat, der ung erworben und gewonnen 
hat durch Sterben und Auferftehen, der zu uns jpricht in affe 
Ewigkeit: „Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden!" Solche Einigkeit, folcher Friede, ſolche Treue. — 
D, Herr, dazu Hilf, das lağ du wohl gelingen! Ja! 

„Hilf, dağ all Bitterfeit 

Scheide, Herr; und alte Treu’ 
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Ewig lobjingen dir!” 
Amen, Amen, d. H. ja, ja, es joll alfo gejchehen. Amen. 


92. (8) Warum ift Noms Macht im Iehten Kahrhundert gewachien? Von Vait 
20. I 95. (9) Der rechte evangeliiche Arbeiter. Von Gmn. Pro eſſor Gümb 
= 94. (10) Predigt bei der VII. Generalverſammiung in Bodum über Matth. 10, 
Von Pfarrer Hardenberg. 20 Pig. 95. (11) Eröffnungsrede des Herm (ra (Me 
Ne SSR E dl der Wl EE e GE Y 
= Die weltüberwindende Kraft des evangeliſchen Glaubens. Bon Prof. Prediger — 
ch; 25 DT k — — VO, Ve 
IX. Meihe. (Heft 97—108). 97. (1) Generalbericht für das Jahr H è 
bei der VII. Generalverfammlung vom Schriftſuhrer, Konfijtorialrat D. Sense 
= 25 Wi. 98/99. (2/8) Bur Erinnerung an Gujtad Ado An rot, Dr, J. L 
40 SB. 100/101. (4/5) Guftad Adolf im Lichte der Geid Diener GC 
102,105, (6,9) Was giebt der Ebangeliſche Brotejtantismus den ihm zugeböri, 
` bor den römijch-fatholifchen Völkern voraus. Vortrag von Lie. Ar. Hummel. 
106/107, (10/711) Anti-Duhr oder furze Wider gung der Tubrji hen Neil tenfabe 
108. (12) Der Einfluß ber H € anf die deutiche Geſetzgebung 
ſonderer NEE sorlage”.) Von Nonj.-Nat D. ; N 
WReibe (Heft 109—120). 109. (1) 
eu des. Op 1a 


e 


— 
Mi 













E 
d 


IER 
TAJ 

















DAS 

























J 


Drud von Ü. Rieg u. Sohn, Naumburg a. ©. 
WA w i v J t A ) r $ D f 


7 
gp 





Sech AN * Fa‘ + d SC deif, Én do 

l Ar > ei A ZC A f Lët Za x CN ` j y ah 

"N * KA "AR, 9 4 7 We a S E 13 T Gi — Zus 

ER E H Ei BE e ! I5 KE AL *8 di d * 
ei 


— at eer — 
A — —— 






J 






D re 

UT 
` J 

A get pi 


















Ka Se, en kr Je 








ftantismus und Kirche. Vortrag von Prof. De Ctr. Amelis. 20 Er. ‚11. (8) 
Fejtpredigt bei der VIN. Generafverfammlung in der Marientirhe zu Hwidan von 
Diatonus Dr. Kölsich. Eröffnungsrede des Herrn Grafen von Wingingerode 
Bodenitein bei der VIII. Generalveriammlung. Suldigungstelegranme und darauf 
ergangene Antworten. Kundgebungen. 20 Rf. 112/114. (46) Die gemeinjane Geiahr 
der evangelijhen Stirche und der deutichen Nationalität in der Ziajpora Der dentichen 
Grenznrarfen. Bortrag vom Militäroberpfarrer Dr. Hermens. 50 Bf. 115/118. (710) 
Die internationale Seite der päpftlichen Rolitif und die Nittel der Abwehr. Vortrag von 
Prof. D: Fr. Nippold. 75 Pi. 119/120. (11/12) Die Ausbreisäng des römijd-tatho- 
Ligen Ordensweiens durd die Frauentlöſter in Würtlemberg 1861—1896 von Stadt- 
pfarrer R. allee. 80 Er. d : . 
XI. gieihe (Seit 121—132). 121/122. (12) Zur Evangeliſation Braſiliens Er⸗ 
innerungen und Beobachtungen von Vaſtor „ *. 59 Bf. 123. (3) Bilder aus der 
Zeit der Gegenreforniation. Von Dr. Chrijtian Geyer, 20 Bf. 124. (4) Meber 
die Ausiprüdhe Jeju an Petrus. Von Vrofeſſor D. Willibald Beyidlag- 20 Bi. 
125. (5) Martin Luther der deutſche Chrütt. Von BVfarrer 9. remers. JI Er. 
126. (6) Bur Erinnerung an den 5. Oltober 1886. Schlußwort bei der ear" 
verfammlung des Cvangeliihen Bundes in Darmſtadt am 28. September 1596, ge: 
prochen und mit einigen Erweiterungen verjehen von D. Dr. Bärmwintel, Semor 
und Superintendent au Erfurt. 20 Pf. 127. (7) Vroteſtautismus und Boltsichule, Vor— 
trag von Brofeiior D. Veyidlag. 25 Pf. 128. (8) Autorität und Gewiſſen. Vortrag 
von Stadtpfarrer Bredyt, Serabronn. 35 Ri. 129. (9) Seitpredigt bei ber 9. General: 
verſammlung in Darmitadt von Superintendent Menyer, Biwidau. 20 Bf. 130. (10) 
„Bhilipp der Großmütige von acte", Nortrag ven Direltor D. Weiffenbach. 
15 Pi. 181. (11) Seitpredigt bei ber Generalverjanmmlung in Darm” sdi Fon Pfarrer 
Dr. Gerbert, Saarburg i. Q. 10%. 132. (12) Evangeliihe Gejt nvereine. Vor- 
trag von Redalteur Quandel, Bohum, 10 Pr. 

. X. Weihe (Gejt 133—144). 133. (U) Eröfinungsanjpradhe in Darmitadt von 
Kon. RatD. Leujdiner, Aniprade am Autherdentmal in Worms bon Pfarrer Haden 
berg, Schlußwort in der Dreijaltigkeitsfirche zu Worms von Koni.Mat D. Leuſchn er: 
fämtlidy gehalten auf der 9. Generalverſammlung des Evangeliichen Bundes. 20 Br. 
134/35. (2/3) Rurfürit Auguſt des Starken Übertritt aur römiſchen Stirche. Bon Haus 
Müller, Diatonus an St. Morig in widan. 50 Bi. 136. (4) Karfreitag und 
Fronleichnamsfeit. 20 Pig. 137. (5) Eine Bittichriit evangeliiher Böhmen am den 
Regensburger Reidistag. Nam ungedrudten Quellen herausg. von Otto Steinede, 
Paſtor zu Starih. 25 Pig. 138. (6) „Das Brinzip des Sortichrittes“, ijt es der Katholi— 
zismus oder der Brotejtantismus? Von Biarrer Drehjel, Augsburg. 20 Pig. 139. (7) 
Römiſche „‚Nevandye‘. Eine Simultanijierungs-Gejdichte aus der Beit der Gegen- 
reformation nad der Chronik des Herrn St. ©. Krener, weiland ev..luth. Pfarrer zit 
Kirchen Bollenbach Nabe), dargejtellt von Hermann Kremers, jetiigem ev. Pfarrer 
dajelbjt. 20 Bf. 140. (8) Erdfinumigsrede bei der X. Seneralverjamntlung des Evang. 
Bundes in strefeld von Graf von Winsingerode-Bodenjtein. 15 Pf. 14. (9) Die 
Hemmungen des deutſchen Broteftantismus in der Wahrung feiner Intereſſen. Vortrag 
von Profeſſor D. Nippold in Jena. 30 Pf. 142. (10) Die größte Gefahr für umer 
Volf: Der Ultramontanismus. Vortrag von Pfarrer remers, Kirchen Bolleubach. 1587. 
143. (11) Der evangeliiche Bund, ein Lebensband zwiſchen Süd und Nord. Vor- 
trag von Chriftoph Fikenſcher, Pfarrer in Fürth iW. 15 Pi. 144. (12) Die Ye- 
deutung des Evangeliums und des Proteſtantismus fir unjer Staatsleben. Vortrag von 
Freiherr von Blettenberg-Mehrum. 15 Ef. 

-XII Meihe (Heft 145—156). 145. (1) Das Vordringen des Statholizismus in 
Dftpreugen. Von U. Szhrgens. 30Pf. 146. (2)-Was ijt der Evangeliiche Bund, Was 
will er jeu und bleiben? Feſtpredigt bei der X. Generalverjammlung in Krefeld von 
Pfarrer 3. Schöttler in Barmen. 10 Pig. 

NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen, 


Buchdruckerei von U. Riey & Sohn, Naumburg a. ©. 


KU ei er et u NE 


